
diese Mischsprache als offizielle Landessprache für JT ansania gewählt wurde
(Bıbel und Kırche 19658, dürfte dıe Vermutung nıcht unberechtigt se1n, dalß
das 1suaheliı auch ZUT offiziellen liturgischen Sprache erklärt WIT': sıch 1n
dieser Sprache, dıe durch dıe Missionsschulen sehr verbreiıtet wurde, bereits das
N: Psalterıiıum übersetzt findet, wird nırgends erwähnt.

Im Kapiıtel 11 des Teiles IL, das ohl das bedeutendste des anzZcChH Buches
ıst, breitet ine bemerkenswerte FKülle praktischer Anregungen aus, A1ıe
Verwendbarkeit bantunesischer Gresange, Instrumente und 1anze füur dıie Kirchen-
musiık erweısen. Hıer soll nıcht der Reichtum poetischer Formen der die
Fulle sakraler Rıten noch dıe unabsehbare Zahl weltlicher der sakraler Tänze
(148—184 wiedergegeben werden, die für assımılierungswürdig halt Das
musiıkelementare Grundproblem, daß 1ed un! Tanz durch das Wort, cdie
Melodıe und den Rhythmus einer künstlerischen KEınheit werden, mas hier
herausgelöst werden. Da dıie rhythmische Formel der Urgrund dieser Einheit
ıst, hat HICKMANN, gestutzt auf JONES und SCHAEFFFER, 1m MGG I)
Sp 126—1929 exakt nachgewıl1esen. Von dieser Sıcht her arft mıiıt unwiderleg-
licher Guüultigkeit schreiben: "But to make Bantu sacred MUusiC without Bantu
rhythm makes whatever” Als Wesenselement jeglıchen afriıkani-
schen Musizlıerens un!: als se1n ausdruckstärkstes Charakteristikum erzwıingt s16e,
dafiß dıe einheimische Kırchenmusik Afrikas rhythmisch gebunden seıin wird;
dafß die artgemäße Übertragung der Psalmodie, ebenfalls auf rhythmischen
Motiven aufgebaut, ine NEUEC Korm finden mußß: da: rhythmische Begleıt-
iınstrumente notwendıger sınd als die Orgel; da dem liturgischen Schreittanz
be1 den Prozessionen der Kırchenraum nicht verwehrt werden annn 166),
mas Kuropaern uch delikat klıngen! MORISETTE berichtet 1n Die Kathalı-
schen Mıssıonen FQ eingehend, W1€E die Oblatenmissionare der 10zese
(Grarua be1 den Mafa durch die Eiınbeziehung einheimischer Gestik un! des
JTanzes mıt eiıner Vielfalt orchestralen und gesanglichen Formen das Drängen
nach Liturgiereform 1n idealster Weise verwirklicht haben. schrieb VOT dem
Konzıl und betrachtete se1ine Arbeit als thorny An delıcate XIV) Das Vatica-
1U 11 kann ihn DUr ermuntert haben, se1in echt missionarisches 1e1 theoretisch
und praktisch weiterzuverfolgen.

Bericht ber INE T’agung Jerusalem — Julı
Die Internatıional Assocıation for the Hıstory of Religions ordert

ihr Anlıegen nıcht MUr auf großen internationalen Kongressen, sondern auch auf
Arbeıtstagungen, deren erste 1n Straßburg 1964; vgl ZM  z 1965, 48—51),
deren zweıte 1ın Messina un:! deren dritte 1ın Jerusalem 1968 stattfand.
Ihr IThema War die Erlösung. Die ahl der Teilnehmer un: Redner Wäar

bemessen, daß 100078  - darauf verzichten konnte, parallele Sıtzungen abzuhalten.
In bemerkenswertem Gleichmaß wurden dıie Sitzungen besucht: S1e gygaben zwischen
den Vortragen SCIN benutzte Gelegenheit Austausch un!: Anregung.

Womit 190078  $ bei Tagungen, die e1in estimmtes IThema behandeln, immer
rechnen muß, ist auch diesmal eingetreten: wichtige Beıtrage wurden nıcht VOI-



gelegt, weıl dıe Vertfasser erkrankten, so VIKTOR MAAG (Erlösung wovon?
Erlösung wozu2), ENDRE VO  Z IVANKA (Gnostiz1smus und Erlösung) un!:

DESROCHE (Moderner Messianısmus); ebenso WAar auch MIRCEA ELIADE VC1I-

hindert, dıe erste Sıtzung leiıten. In etzter Stunde wurden andere Vorträge
angesetzt, diıe ber das gestörte Gleichgewicht nıcht wıederherstellen konnten.

Jerusalem lıegt 1n einem Gebiet, das geradezu eın Mutterboden fur relig1öse
Bewegungen und KErneuerungen ıst Zoroaster, Manı, Abraham, Moses, Jesus,
Mohammed, dazu der immer wıeder autflebende ult der Mutter- un!: Frucht-
barkeıtsgöttin. Ebenso stießen un: stoßen ıIn diıesem Großreiche auteinander:
Assyrıen, Babylonıien, Ägypten; Römer un Parther:; Ostrom un! Sassanıden
und spater dıe J ürken; heute die USA un cdıe Oft zerstort und oft
aufgebaut, kann dıe Stadt als 1ıld der unverwustlichen Lebenskrait des Men-
schen un! se1nes Glaubens aufgefaßt werden.

In der Eröffnungssitzung der Präsident des Staates Israel, der Unter-
richtsminiıster, der stellvertretende Bürgermeister VO  j Jerusalem, der Rektor
der Universität und Professor Scholem als Präsıdent der Israelischen Akademie
der Wissenschaften anwesend. GERSCHOM SCHOLEM umrılß das weıte eld
möglıcher Erlösungsauffassungen, wobel auch darauf hinwıes, daß Erlösung
auch als unmöglıch hingestellt wırd (GEO WIDENGREN betonte, W1€e vorher auch
schon Scholem, daß die LAHR weder verteidigen noch angreifen, weder
werten noch entscheiden, sondern NUT. das ber auch entschlossen, den nuchternen,
muhsamen un!: unabsehbaren Weg der Forschung gehen will, wenn S1e Religions-
geschichte 1m CNSCTICH Sinne betreibt, die sıch den strengen Gesetzen allgemeıiner
Greschichtsforschung unterstellen mulß; S1C iragt nach dem, W ds WITr wirklich
VO dem wıssen, Was 1n der Religionsgeschichte faßbar ist. Man wird ıhr
ber nıcht NUur das rechnen mussen, Was Frömmigkeıit, ult un Lebens-
führung faßbar ıst, sondern auch das, Was INa  } darüber denkt, Iso die Theologie.
Zwar ürchtet INa  $ S1e als Theorie, ber INa  $ mufß wıssen, daß auch schon
jede Auswahl Aaus den Quellen ine Theorie einschließt der voraussetzti, auch
schon deswegen, weıl dıe Quellen ungleichmäßig vorhanden un!: zugänglıch sind.

KARL ERENYI betonte, dafß Religion NUur als vorhanden angesehen werden
dürite, S1e als seelische Realıität wırksam und faßbar ist Als Erlösungs-
komplex bezeichnet das Bedürfnis, die Krwartung der den Zustand der
Erlöstheit. Er fragt danach, ob dieser Erlösungskomplex menschliıch der rel1g10s
ist, und Beispiel der griechischen Religion, dıe keine Erlösungsreligion ist,
zeıgte C. da der Erlösungskomplex nachträglich der Religion aufgeladen
werden annn

FLUSSER legte dar, daß dıe Parusieverzögerung das christliche Bewußtsein
verandert hat, daß ber die ausbleibende Parusie für die Christologie -
bedeutend SCWCSCH ist

SIMON erläuterte die negatıve Typologie in der Entgegensetzung vondam und Jesus be1 Paulus.
PANIKKAR sprach uüber den Inzestmythos 1im vedischen Indien als Symbol

für Erlösung. Schon damıt, daß behauptete, 112  — dürfe nıcht zwiıischen Tatsache
un: Mythos unterscheıiden, jede Tatsache vielmehr SC1 schon eın Mythos, ließ

erkennen, dafß uch den Inzest nıcht 1m üblichen Sinne verstanden w1ssen
wollte, sondern als Eingehen der Gottheit ın die Schöpfung, das 1n aufeinander
folgenden Stufen diese ZUT Einheit mıiıt der Gottheit bringt un! damıt erlöst.

PRESLER unterschied salvatıon als redemption un: Lıberation. Die redemp-
ton ordnet dem Theismus und die lhberatıon dem Monismus e& WwWas A



dem Beıtrag der indischen Eıngeborenen ZULI Muktilehre der Hindu erlauterte.
LUGIRA wandte sıch voreılıge Klassılızierung afrıkanıscher

Stammesreliıgionen, diıe weiıthiın als politisierte Kosmologie verstand.
Den bedeutendsten Beıtrag lıeferte RI WERBLOWSKY in seinem -

sammentassenden chlußwort. Er hob hervor, dafß be1 der Erforschung des
Erlösungsbegriffes das Historische dem Etymologischen übergeordnet se1n mMUuSsse,
die Tatsachen den JTexten, un! dafß dıe Tatsachen umftfassend gesehen und BC-
ammelt werden müßten, nıcht 1U Aaus dem relıgı1ösen Bereich 1m ENSCICH
Sinne; verwles mehrtach auf Jung. Er betonte den hedonistischen
Charakter jeder Relıgion, dıe iıhren Gläubigen Glück un! Erfüllung verheißt,
manchmal durch Identithkation mıt dem Erlöser, W1€e be1 Osiris und Jesus. Man
musse auch die kosmische Erlösung bedenken, nıcht 11UT die menschliche, der
mindestens diese innerhalb jener. ıneare und zyklische Erlösung se]en
unterscheiden und der Utopie ihr Gewicht lassen. Erlösung brauche nıcht not-
wendig messianısch se1nN.

Dieser Überblick er einıge der Beıtrage moge genugen, da die Vorträge
veroffentlicht werden. Er laßt erkennen, 1n welchem Umkreis INa  e siıch bewegt
hat Gerade dıe ausgefallenen Vortrage hatten 1n das Grundsätzliche und Heutige
vorstoßen wollen, W as nıcht geschehen ist und nıcht nachgeholt werden konnte. So
ehlten dıe modernen Heilslehren der Aufklärung, VO  - arl Marx, Lenin, Hıtler.
Eıs tehlte der Erlösungswert VO  - Wissenschaft un: Technik: die Ausweıtung und
Umformung der „relig1ösen“ Erlösung 1ın „säkularisierte” Es fehlte eın Über-
blick ber die neueste Entwicklung der Theologie, twa arl Barth und dıe
Neuansatze 1n der katholischen Theologıe.

Dennoch: die Tagung War ergebnisreich und anregend. Sie WarTr vorzüglich
organısıert und in dem Gebäude der Akademıie bestens untergebracht,

Da ich nıcht ein IThema abhandle, sondern 198888 berichte, gehört azu auch,
davon sprechen, W1e sehr während der Kongreßtage spurbar WAarl, dafß
für den, der durstet und schwitzt, schwer, manchmal unmöglıch ist, einen (Gedan-
ken der 1ne FEinsicht der das  ' 1908028  - möchte, dafiß INa dafür
hıelte aufzunehmen der verarbeiten. Von daher hatte INa  - auch darüber
nachdenken können, inwieweıt der Mensch auch iın bezug auf seıne Gedanken
erlösungsbedürftig ist, nıcht 1Ur deren Inhaltes, sondern auch n
deren Vollzuges. Die Teilnehmer haben dankbar empfunden und ANSCHNOMMCN,
dafß die Kongreßleitung jeder eıt un:! 1n belıebıger Menge Erfrischungen,
besonders Getränken, verfügbar hıelt Selbst für Jerusalem Wr die Hıtze
ungewöhnlıch hoch, und INa mußte sich fragen, woher all das W asser kam, für
iıne Stadt die von Unternehmungskraft un! Zukunifitsplanung übersprudelt:
Altes un Neues 1n verwirrender Dichte darbietend.

Anton ntweıler

338e SEMAINE LOUVAIN

Namur, August 25—29, 1968

JIhe general theme of the Semaıine de Miıssıologıe Internatıionale de
Louvaın W as formulated he Liberty 0} the Young Ghurches. he us«ec of the
qualification yYOUNZ W asSs attacked 1n the VeLY first panel discussıon. The poınt of
COUTSC W as ell made 1t W as 1n fact constantly evıdent throughout OUT diıscus-
S10NS that this crıtical question of lıberty presented ıtself 1n almost identical


